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gleich mit dem Autorenfilm beschrieben wird, da zugleich eingeräumt wird, dass 
Autorenfilmer (sozialkritische) Auftragsfilme zu „’Schlüsselwerken’ des ’neuen’ 
Films“ (S.305) stilisiert haben; und darüber hinaus lautet die Bilanz: „Sofern die 
künstlerische Handschrift eines Autors erkannt wird und/oder die weltanschau-
liche Haltung eines Films mit derjenigen des Kritikers übereinstimmt, spielt 
das Merkmal ‚Auftragsfilm’ keine Rolle mehr.“ (ebd.) Hingegen bergen andere 
Untersuchungen wie eben die über Christoph Kühns Bouvier-Porträt, die über die 
Auseinandersetzung Alain Tanners mit der Schweizer Landschaft oder die über 
die auto(r)biografischen Verwandlungen Lionel Baiers so viele interessante, genau 
beobachtete Einzelergebnisse, dass man als Leser auf weiterführende, vertiefende 
Aufsätze gespannt ist.
Pascale Anja Dannenberg (Berlin)
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Timothy Boon beschäftigt sich in seinem Buch Films of Fact mit der Entwicklung 
wissenschaftlicher Film- und Fernsehdokumentationen in Großbritannien und legt 
dabei den Fokus auf die Arbeiten des Filmemachers Paul Rotha, einem Pionier des 
britischen (Wissenschafts-)Dokumentarismus. Die Anspielung auf diesen ist schon 
im Titel des Bandes deutlich, hieß Rothas Produktionsfirma ‚Films of Fact’ (1945-
47). Trotz dieser Fokussierung arbeitet Boon in seinen historischen Darlegungen 
wissenschaftlicher Dokumentationen auch jenseits von Rothas Einflüssen und 
liefert so einen gut strukturierten Überblick über den wissenschaftlichen Doku-
mentarfilm sowie wissenschaftliche Fernsehdokumentationen in Großbritannien 
– die bislang erste Arbeit auf diesem Gebiet. Nach einer kurzen Erläuterung der 
Verflechtungen zwischen dem Medium Film und seinem Einsatz für wissen-
schaftliche Zwecke, welche seit der Erfindung des Kinematografen durch die 
Brüder Lumière parallel stattfand, verweist er auf die ersten, für ein öffentliches 
Publikum vorgesehenen Dokumentationen. Boon konstatiert eine wechselseitige 
Beziehung zwischen Wissenschaft und Öffentlichkeit, welche sich im Doku-
mentarfilm manifestiert und später im Medium Fernsehen zunimmt. „Wherever 
science is put together with powerful media of public communication, there is 
a potent conjunction, a nexus for the play of social power.“ (S.2) Neben einer 
Auseinandersetzung mit diesen Dokumentationen unter sozialen wie kulturellen 
Prämissen geht Boon ebenfalls auf die politischen, wirtschaftlichen und vor allem 
technischen Gegebenheiten bzw. Veränderungen ein, welche im Laufe der Zeit 
das Produzieren von Dokumentationen beeinflusst haben. Besonders im Medium 
Fernsehen konnten hier neue Möglichkeitsfelder erschlossen werden. „Tele- 
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vision both revolutionised the visual representation of science and vastly expanded 
its audience.“ (S.184) Hier nimmt selbstredend die BBC (British Broadcasting 
Corporation) eine ganz wesentliche Rolle in seiner Analyse ein, wurden dort die 
Grundsteine für die ersten wissenschaftlichen Fernsehdokumentationen in Groß-
britannien gelegt. Boon bindet neben Überblicksdarstellungen und Erläuterungen 
zur Geschichte des wissenschaftlichen Dokumentarfilms auch explizite Analysen 
einzelner Filme und Fernsehproduktionen ein und verzahnt in seinem Buch so eine 
fundierte Quellenarbeit mit wissenschaftstheoretischer Arbeitsweise. 
Films of Fact ist eine gut strukturierte und äußerst überzeugende Arbeit, 
welche neben den Werken Paul Rothas den Blick auch auf die Gesamtheit einer 
Entwicklung wissenschaftlicher Dokumentationen in Film und Fernsehen wirft 
sowie einen guten Überblick wie detaillierte Fallanalysen liefert und miteinander 
kombiniert.
Sven Stollfuß (Marburg)
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Filmgeschichte zu (be-)schreiben scheint nicht erst seit Beginn des neuen Jahr-
tausends ein scheinbar unmögliches Unterfangen zu sein. Lang ist es her, dass die 
großen Standardwerke der Filmwissenschaft (wie Jerzy Toeplitz´ ursprünglich 
sechsbändige Geschichte des Films (Warschau 1955 ff.) oder Ulrich Gregors 
und Enno Patalas´ Werk mit dem selben Titel (München 1973) Schneisen in das 
Dickicht der Entwicklungen und Tendenzen schlagen konnten. Filmgeschichte 
bedeutete hier meist, der Geschichte des europäischen Kinos und der USA sowie 
wenigen Schlaglichtern des asiatischen Films nach zu gehen. Doch nicht erst in 
Zeiten der Globalisierung und neuer Medientechnologien wie Video, Laserdisc, 
DVD und nun Blue Ray, die einen Fluss von Filmen über Grenzen und Kontinente 
hinweg ermöglichen, stellen Werke zur Filmgeschichte eine ganz neue Form der 
Herausforderung dar. Dass man aufgrund der Fülle des Materials nur Spotlights 
auf einzelne Episoden im großen Ganzen werfen kann, scheint einleuchtend. 
Gelungen ist dies vor allem Geoffrey Nowell-Smith, der mit seiner als Übersetzung 
vorliegenden Geschichte des Internationalen Films (Stuttgart 1998) immer noch 
Standards setzt. Weniger gelungen ist hingegen z.B. Werner Faulstichs Filmge-
schichte aus dem Jahr 2005, die sich in ihrem Vorhaben verliert, Einführung und 
didaktisches Werk in einem recht dünnen Buch zu sein. 
Ambitioniert ist daher das Projekt der Autoren und Herausgeber Thomas 
Christen und Robert Blanchet, die im Umfeld des Züricher Seminars für Film-
wissenschaft eine mindestens dreiteilige Einführung in die Filmgeschichte vor-
legen. Dem Umfang des Projekts kommt man mit dem Zusatz der Einführung 
